
Gute Busanbindung
und eine Ladenzeile
„Ich würde hier niemals wegzie-
hen“, betont Zingel. Voreingenom-
menheiten, dass es anonym und
unfreundlich im Kiez zugehen
könnte, wischt sie gleich vom Tisch.
„Wir haben hier eine freundliche
Nachbarschaft. Und es ist so ruhig
hier.“ Zudem sei die Busverbin-
dung in die Stadt mit der Linie 3 gut.
„Nur 20 Minuten dauert das.“
Überdies gibt es eine Ladenzeile
auf der anderen Straßenseite: mit
Hausarzt, Ergotherapie, einem

Kiosk mit Lebensmitteln, einem
Friseur und auch mit einer Poststel-
le. Ein tolles Gesamtpaket mit
einem entspannten Miteinander,
findet Zingel – das aber war nicht
immer so. Wie auch Wiltrut Knack-
muß betont.

1973 zogen 350 Türkinnen in
Wohnungen am Trockenen Kamp.
Die Frauen arbeiteten bei Blau-
punkt. Hausmeister wachten darü-
ber, dass in den Gebäuden nichts
aus dem Ruder läuft – besonders
wegen „etwaiger Herrenbesuche“.
Es dauerte seine Zeit, bis sich Alt-

und Neu-Neuhofer aneinander ge-
wöhnten. „Die Integration hat gut
geklappt“, betont Lothar Ranke,
früherer Ortsbürgermeister. Auch
er feiert am Samstag mit.

2007 wütete ein Feuer
Unruhig im Kiez war es auch, als et-
liche Briten in den 1990er-Jahren
dort wohnten. „Manche haben Par-
ty gemacht und sich gekloppt“, er-
zählt Zingel. Und im Dezember
2007 schien die Siedlung in großer
Gefahr. Damals wütete ein Feuer in
einem der Hochhäuser, Retter

brachten 30 Menschen in Sicher-
heit. Ein spektakuläres Erlebnis,
das die Bewohner sehr bewegte.
Ein überlastetes Stromkabel war
damals die Ursache.

Eine bewegte Geschichte der
Siedlung also, die sich beim Orts-
gemeinschaftsfest von ihrer
schönsten Seite zeigt. „Als Kind
dachte ich, das hier ist bloß eine Ho-
telanlage“, sagt Festbesucherin
Antonia Hellberg. Aber auch die
SPD-Landtagsabgeordnete weiß:
Der Trockene Kamp und die Hoch-
häuser sind viel mehr.

Die Perspektive aus dem elften Stock des Hochhauses Nummer 15 am Trockenen Kamp Richtung Hildesheimer Börde. Fotos: Werner KAiser

Brigitte Zingel und Wiltrut Knackmuß leben seit Jahrzehnten am Trockenen
Kamp und zeigen ein Luftbild des inzwischen verstorbenen HAZ-Fotografen
Andreas Hartmann.

Feiern im Schatten der Hochhäuser. Am Trockenem Kamp lebt eine Gemein-
schaft, die es auch versteht zu feiern – wie sie beim Ortsgemeinschaftsfest am
Wochenende unter Beweis stellt.

ist auch ein großer Vorteil für Inte-
ressierte. Steffen Köhler von der
Sparkasse Hildesheim Goslar Pei-
ne: „Die freien Bauplätze sind ge-
eignet für Leute, die schnell Wohn-
raum suchen.“

Östlich des Baugebiets Nordfeld
II befindet sich noch eine freie Flä-
che von 4000 Quadratmetern, die
als Mischgebiet ausgewiesen ist.
Auf diese hat Unternehmer Bettels
auch schon ein Auge geworfen.
„Die Fläche ist geeignet für alten-
gerechtes Wohnen und ein Pflege-
heim“, sagt Bettels. Er befinde sich
aber erst in der Frühphase der Pla-
nungen. Bettels: „Ich werde nächs-
ten Monat in Gespräche eintreten.“
Erika Hanenkamp setzt sich seit
Jahren für den Bau eines Pflege-
heims und seniorengerechte Woh-
nungen ein und nimmt diese Infor-
mationen zufrieden zur Kenntnis.
Bettels: „Wenn es gut geht, kann es
im Sommer 2024 starten.“

Das Baugebiet Nordfeld II ist
auch für die Entwicklung der Ort-

Auge. Von dort könnten Einsatz-
fahrzeuge nach einer kurzen Stre-
cke direkt auf die Hauptstraße fah-
ren und somit alle Bereiche von
Sorsum in kurzer Zeit erreichen.
Hanenkamp: „Der Ortsrat wünscht
sich ein neues Feuerwehrhaus,
auch wegen der eingeschränkten
Umzugsmöglichkeiten für Feuer-
wehrkameradinnen im derzeitigen
Gebäude.“

Auf den sechs noch freien Bau-
plätzen können die künftigen Bau-
herren anderthalb- oder zweige-
schossig bauen, wie Sonja Höppner
von der Sparkasse Hildesheim
Goslar Peine berichtet. Die bereits
geplanten Häuser werden aus-
schließlich mit Wärmepumpen ge-
baut oder als KfW-40-Häuser mit
einer neu aufgelegten Förderung
für Familien mit niedrigem Ein-
kommen. Trotz der allgemein
schwierigen Lage am Immobilien-
markt rechnen die Sparkassen-
Vertreter mit einem kurzfristigen
Verkauf der Grundstücke.

schaft Sorsum bedeutsam. „Das ist
wichtig für den Erhalt unserer
Grundschule“, so Hanenkamp,
„dort steht in nächster Zeit ein Um-
bau und die Erweiterung mit einer
Mensa an.“ Offen ist dagegen noch

die Entwicklung eines möglichen
Baugebiets Nordfeld III, bei dem
noch Grundstücksfragen zu klären
sind. Dieses Areal liegt östlich von
Nordfeld I. Erika Hanenkamp hat
jedoch eine andere Entwicklung im

Ortsbürgermeisterin Erika Hanenkamp gibt das Baugebiet Nordfeld II mit
einem Scherenschnitt offiziell frei. Foto: AndreAs MAyen

50 Jahre Kiez Trockener Kamp:
Der Ausblick von den höchsten Häusern

Menschen aus der Siedlung schwärmen vom Leben am Rande von Hildesheim

Hildesheim. Die markanten Bauten
in Neuhof sind wohl die bekanntes-
ten Hildesheimer Hochhäuser. Die
vier Gebäude sind bis zu elf Stock-
werke hoch – und nicht viele Hil-
desheimer dürften aus dieser Höhe
schon den Rundumblick über die
Region erlebt haben. Die Terras-
senhäuser, so ihr eigentlicher Na-
me, bieten eine Aussicht bis zum
Brocken – und auch Richtung Hil-
desheim, Nordstemmen, Mehrum
und Söhre. Links von den hellen
Gebäuden schmiegt sich der satt-
grüne Klingenberg an den Kiez.
Die Siedlung stand im Blickpunkt
des Ortsgemeinschaftsfestes, das
der Ortsrat zusammen mit Feuer-
wehr, Kirche, dem Blau-Weiß Neu-
hof und vielen Helfern und Helfe-
rinnen am Wochenende organisiert
hat.

Ein Viertel mit
besonderem Charme
Vor 50 Jahren befanden sich fast
200 Wohnungen im Bau – das
schreibt Wiltrut Knackmuß in einer
Schriftenreihe des Stadtarchivs
und der Stadtbibliothek. Die 82-
Jährige lebt seit 1975 in einem der
Hochhäuser. Die frühere Lehrerin
ist tief in die Geschichte dieses Teils
von Hildesheims eingetaucht.
„Mittlerweile sind es 260 Wohnun-
gen in den Hochhäusern“, sagt
Knackmuß, die zusammen mit et-
wa 400 Menschen in dem Viertel
mit dem besonderem Charme lebt.

Den muss man aber erst einmal
entdecken. Brigitte Zingel hilft da-
bei und öffnet dafür eine Haustür.
Die Neuhoferin wohnt seit 1989 am
Trockenen Kamp. Haus Nummer
15. „Im elften Stock. Das ist die
höchste Wohnung in Hildesheim“,
schwärmt die 80-Jährige, die sich
zusammen mit ihrem Lebenspart-
ner Bernd Knaper 100 Quadratme-
ter teilt.

Mit dem Aufzug geht es hoch.
„Der wurde vor einem Vierteljahr
ausgetauscht. Bis zum 8. Stock ha-
be ich es zu Fuß geschafft, doch
dann bekam ich Schnappatmung“,
scherzt die Seniorin. „Aber dann
stand da ein Stuhl.“ Mittlerweile
zischt ein neuer Lift mit Glitzerbo-
den hinauf. „Ist der nicht schön?“

Zingels Wohnung ist großzügig
geschnitten. Was Besucher gleich
beeindruckt ist die Sicht von den
drei Balkonen und der 50 Quadrat-
meter großen Terrasse aus. Das Pa-
norama ist für Hildesheim einzig-
artig. „Man kann von hier aus sogar
den Brocken sehen. Und bis Ho-
henhameln. Meine Heimat“, sagt
die 80-Jährige, die früher bei der
Polizeiverwaltung in Hildesheim
gearbeitet hat. „Und in dem Hoch-
haus mit der Nummer 25 gegen-
über hat übrigens mal Engelbert
Nelle gewohnt. Der inzwischen
verstorbene DFB-Präsident“, be-
richtet Zingel.

Von Alexander Raths

Partnerschaft
nicht ruhen

lassen
Kulturausschuss lehnt

Vorschlag ab

Hildesheim. Hildesheim soll sei-
ne Partnerschaft mit Gelend-
zhik in Russland nicht ruhen
lassen. Dafür hat sich jetzt der
Kulturausschuss einstimmig
ausgesprochen und einem Vor-
stoß von Ratsherr Enver Sopjani
von der Interkulturellen Liga
(IKL) eine Absage erteilt.

An der Sitzung nahm auch
Peter Herbeck teil. Der frühere
SPD-Ratsherr engagiert sich
seit Gründung in dem Arbeits-
kreis für die Städtepartner-
schaft. „Offiziell“ gebe es der-
zeit zwischen den Mitgliedern
und deren Kontakten in Ge-
lendzhik gar keinen Austausch,
sagte Herbeck. Der russische
Präsident Putin hat nahe der
Schwarzmeerküstenstadt
einen Protzpalast für sich er-
richten lassen. Auch das 30-
jährige Bestehen der Partner-
schaft habe der Arbeitskreis
aus Neutralität und Pietät nicht
öffentlich begangen, berichte-
te Herbeck. Die Bande nach
Russland aufzukündigen, da-
von hält er jedoch wenig. „Wir
hier und die in Gelendzhik kön-
nen nichts dafür, dass Putin da
Rabatz gemacht hat.“

Ohnehin sei die Partner-
schaft im Verbund mit dem
französischen Angoulême ein-
gegangen worden. Sie jetzt ein-
seitig aufzukündigen, sei des-
wegen mindestens schlechter
Stil, lässt Herbeck durchbli-
cken. „Wir haben uns sehr ge-
ärgert über den Vorstoß.“

Von den Ausschussmitglie-
dern äußerte sich niemand zum
Vorschlag der IKL. Die war be-
reits jüngst im Rat mit dem Vor-
stoß gescheitert, das Thema
dort behandeln zu lassen: Die
übrigen Politiker monierten,
der Antrag sei zu kurzfristig
eingegangen (konkret erst kurz
vor der Sitzung) und gehöre oh-
nehin zunächst in den Fachaus-
schuss. Daraufhin hatte IKL-
Vertreter Sopjani ihn am Diens-
tag dort eingebracht.

Derzeit gibt es keinen Kontakt zu
Vertretern aus Gelendzhik.

Foto: hAZ-Archiv

Von Björn Stöckemann

Polizei stoppt
E-Scooter-
Fahrer

Hildesheim. Die Polizei in Hildes-
heim hat an diesem Wochenende
wieder E-Scooter-Fahrer aus
dem Verkehr gezogen, die unter
Alkoholeinfluss standen.

Unter anderem hielten die
Einsatzkräfte am Sonntag gegen
1.10 Uhr einen 36-jährigen Hil-
desheimer an, der betrunken mit
einem E-Scooter auf der Landes-
straße 491 im Bereich Itzum/Ma-
rienburg unterwegs war. Der
Mann hatte eine Atemalkohol-
konzentration von 0,58 Promille.
Die Beamten leiteten ein ent-
sprechendes Ordnungswidrig-
keitenverfahren ein. Dem 36-
Jährigen drohen nun ein Buß-
geld in Höhe von mindestens 500
Euro, ein Monat Fahrverbot so-
wie zwei Punkte im Fahreig-
nungsregister.

Einen zweiten E-Scooter-Fah-
rer, der Alkohol getrunken hatte,
erwischte die Polizei gegen 2.35
Uhr auf der Marienburger Straße
inRichtungItzum.Der21-jährige
Hildesheimer fiel den Polizisten
wegen seiner unsicheren Fahr-
weise auf. Die Überprüfung er-
gab eine Atemalkoholkonzent-
ration von 1,43 Promille. she

Sechs Grundstücke sind noch frei
Baugebiet in Sorsum: Folgt Areal nebenan? / Immobilienentwickler Dirk Bettels hat die Fläche schon im Blick

Sorsum.Man sieht Ortsbürgermeis-
terin Erika Hanenkamp (SPD) die
Erleichterung an, als sie symbo-
lisch das Band zum neuen Bauge-
biet Nordfeld II durchschneidet.
„Wir haben zehn Jahre für dieses
Baugebiet gekämpft“, sagt Hanen-
kamp und dankt dem Immobilien-
entwickler Dirk Bettels für seine
Arbeit, „jeder andere hätte hinge-
schmissen.“ Im Nordfeld II stehen
34 Bauplätze zur Verfügung, von
denen die meisten schon verkauft
sind. Für lediglich sechs Bauplätze
sind noch keine Verträge unter-
zeichnet.

Und tatsächlich hatte Entwick-
ler Bettels Schwierigkeiten zu
überwinden. „Das Baugebiet war
kompliziert. Wir hatten mit dem
Feldhamster und der Bereitstel-
lung von Ausgleichsflächen zu
kämpfen“, sagt er bei der Eröff-
nung. Doch das ist vergessen:
„Jetzt kann gebaut werden.“ Das

Von Andreas Mayen
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